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Die frihesten Karten Siidwestafrikas zwischen 1761 und 1879

Jana Moser

Das bis dahin unbekannte siidwestliche Afrika
im Bereich des heutigen namibischen Staatsge-
bietes wurde seit der Mitte des 18.Jahrhunderts
von Europaern intensiv bereist und erforscht. Im
Zuge dieser Erforschung entstanden auch die
ersten Karten dieses Gebietes. Beginnend mit
der ersten bekannten kartographischen Darstel-
lung des siidlichen Namibia des Landmessers
Brink von 1761 bis zur letzten Karte vor der deut-
schen Machtiibernahme durch Theophilus Hahn
von 1879 zeigt der Beitrag die Entwicklung der
Forschungsreisen und der daraus resultierenden
kartographischen Ergebnisse auf. Nachdem zu-
néchst kleinrdumige Routenaufnahmen entstan-
den, erstellten Forschungsreisende sowie Mis-
sionare seit Mitte des 19. Jahrhunderts mittels
verbesserter Vermessungsmethoden genauere
topographische Aufnahmen. Die Beschaffenheit
der Landschaft beeinflusste die Art der topogra-
phischen Erfassung. Aufgrund des Wasserman-
gels und der geringen Bevélkerungsdichte war
es fiir Reisende wichtiger, mit Hilfe von Karten
einen groben Uberblick iiber das Land und die
Lage der Wasserstellen zu erhalten, als jedes to-
pographische Detail eingezeichnet zu finden.

Einflihrung und geschichtlicher Uberblick

Die Umsegelung des Kaps der Guten Hoffnung durch
portugiesische Seefahrer Ende des 15.Jahrhunderts
stellt den Beginn der Erforschungsgeschichte des std-
lichen Afrikas durch européische Reisende dar. Daraus
entwickelte sich die kartographische Darstellung die-
ses Gebietes, beginnend von Kiisten- (iber Routenkar-
ten, bis hin zu flachendeckenden, mit Hilfe genauerer
Vermessungsmethoden aufgenommenen Karten.

Der fur das 15. und 16.Jahrhundert nachgewiesene
rege Schiffsverkehr von zahlreichen portugiesischen
Indienfahrern, Franzosen und Engldndern' vor der
stdwestafrikanischen Kiiste miindete in der 1733 von
der franzésischen Marine durchgefiihrten ersten Kis-
tenaufnahme. Nach der Errichtung der Versorgungs-
station nahe des Kaps der Guten Hoffnung 1652 hat-
te die «Verenigde Oost-Indische Compagnie» (VOC)
ein reges Interesse an der weiteren Erforschung der
Westkuste. Zu diesem Zweck entsandte sie von der
Tafelbucht aus Forschungsschiffe nach Norden. Da je-
doch wegen der Wusten entlang der Kiiste keine
Méglichkeit bestand, in das Innere des Landes nérd-
lich des Oranjeflusses vorzudringen, wurde es seit Mit-
te des 18.Jahrhunderts auf dem Landweg vom Kap-
land aus erforscht. Trotz der gefahrlichen und &usserst
langwierigen Reisen mit Ochsenwagen fanden sich
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einige Abenteurer, vor allem Héndler und Jager, die
Interesse an solchen Unternehmungen zeigten. Seit
den 1760er Jahren wurden auch wissenschaftliche
Expeditionen organisiert und von der Kapregierung
entsandt.

Mit der endgultigen Besitzergreifung des Kaplandes
durch Grossbritannien im Jahr 1806 nahmen auch die
kartographischen Aktivitaten eine neue Richtung. Zu-
nachst war bei der Machtibernahme keinerlei karto-
graphisches Material vorhanden, sodass die Vermu-
tung bestand, dass wahrend der niederldndischen
Herrschaft keine Karten hergestellt worden waren.
Erst 1950 entdeckte der niederlandische Kartogra-
phiehistoriker Cornelis Koeman einige hundert Karten
Uber Sudafrika im Archiv des «Topografische Dienst
Nederland» in Delft. Der damalige Gouverneur des
Kaplandes Cornelis Jacob van de Graaff hatte zwi-
schen 1785 und 1791 alle vorhandenen kartographi-
schen Materialien sammeln und von seinen Landmes-
sern neue Karten erstellen lassen. Durch die verander-
te politische Situation, die 1795 zur Kapitulation der
Niederldnder gegentber den Englandern fihrte, liess

¢

Abb. 1: Ausschnitt aus der
Land Caarte van een Gedeelte
van Zuyd Afrika, Brink 1761.
(In: Koeman, 1952a, Tafel IV)
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Abb. 2: Ausschnitt aus der
Caart van een zuydelijk ge-
deelte van Africa, ..., 1785,
Neuzeichnung und Verbesse-
rung der Karte von 1761.
(In: Koeman 1952a, Tafel Ill)
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van de Graaff schon 1791 das komplette Kartenarchiv
vom Kap in die Niederlande bringen.2 Durch den
Mangel an Karten in Stdafrika um das Jahr 1800
musste zlgig an eine Neuaufnahme des Landes und
die damit verbundene Kartenherstellung herange-
gangen werden. In der in Delft entdeckten Sammlung
befinden sich auch Karten, die Teile des Gebietes des
heutigen Namibia abdecken.

Ende des 18.Jahrhunderts nahm die Reisetatigkeit in
Sudwestafrika sprunghaft zu. Zu dieser Zeit hatten
sich in Warmbad und Modderfontein (Keetmans-
hoop) bereits Weisse eingerichtet. Gleichzeitig drang-
ten auch Missionare nach Norden und errichteten
Missionsstationen unter den Nama-Stammen. Seit
Mitte des 19.Jahrhunderts kann im Stden und Zent-
rum des Landes von einer beginnenden Kolonialisie-
rung gesprochen werden. Es kam zu ersten Landver-
pachtungen an prospektierende Bergbauunterneh-
men; Handler und Missionare waren dauerhaft anwe-
send. Zwischenzeitlich versuchte das Kapland seine
Macht auch auf die Gebiete nérdlich des Oranje aus-
zudehnen. Zunachst wurde 1878 der wichtigste Ha-
fenplatz, die Walfischbucht, in Besitz genommen und
mit William Coates Palgrave (1833-1897) ein Kom-
missar fur Sudwestafrika stationiert. Die volle Verant-
wortung fur die im Namaqua- und Hereroland woh-
nenden Weissen wollte man aufgrund der unsicheren
Verhdltnisse jedoch nicht Ubernehmen. Mit der
Schutzerklarung des Deutschen Reiches Uber die
durch den Bremer Kaufmann Adolf Luderitz (1834
-1886) erworbenen Besitzungen in Stidwestafrika im
April 1884 wurde das Land zur Kolonie Deutsch-Sud-
westafrika.

Erste wissenschaftliche Expedition
nach Gross-Namaqualand
und die erste Karte dieses Gebietes

Im Folgenden werden die fur den vorkolonialen Zeit-
raum bis 1879 bedeutendsten europdischen Reisen-
den und ihre Karten vorgestellt. Hauptaugenmerk
wird dabei auf Karten des Landesinnern gelegt. Im
gleichen Masse wie sich Forscher und Missionare von
Stden nach Norden vorarbeiteten, beziehen sich auch
die ersten Karten zunachst auf sudliche Landesteile.
Erst Mitte des 19.Jahrhunderts entstanden erste Kar-
ten Uber das Hereroland im Zentrum Stdwestafrikas.
Die erste wissenschaftliche Expedition ins Gross-Na-
maqualand wurde 1761/62 von Kapstadt aus durch-
gefuhrt und stand unter der Fuhrung von Hendrik
Hop. Ihr gehorte unter anderen der Landmesser Carel
Frederik Brink an, der ein Tagebuch fuhren und eine
Karte des Reiseweges zeichnen sollte. Letztere ist sehr
wahrscheinlich die erste Karte vom Innern des sud-
lichen Teiles des heutigen Namibia.

Der Berliner Brink kam 1758 nach Kapstadt und
machte eine Karriere als Beamter. 1760 wurde er As-
sistent Surveyor and Map Maker, zwei Jahre spater
Chief Surveyor. 1773 wurde er zum Adjutanten des
Castle of Good Hope in Kapstadt ernannt. Nach 22
Dienstjahren in der Kapkolonie wurde Brink pensio-
niert und verliess 1784 mit seiner Familie das Land.
Die oben genannte Expedition dauerte den Reise-
aufzeichnungen zufolge vom 16.Juli 1761 bis zum
27.April 1762. Die Reisevorschrift fur Kapitan Hop
enthielt unter anderem Anweisungen fur Landmesser
Brink, der taglich alle wichtigen Ereignisse in einem
Journal aufzeichnen sollte. Ausserdem hatte er alle
topographischen Erhebungen mit weiter Aussicht
genau aufzunehmen, taglich die Hohe der Sonne zu
beobachten, um die geographische Lange und Breite
des zuriickgelegten Weges zu bestimmen und die
Entfernung desselben festzuhalten.3

Nach Beendigung der Expedition fertigte Brink ein
Reisetagebuch an und zeichnete eine Karte in schwar-
zer und roter Tinte (Abb.1). Die tatsachliche Reise-
route lasst sich aus den Aufzeichnungen im Expedi-
tionsbericht nur schwer nachvollziehen. Die durchge-
fUhrten Ortsbestimmungen sind sehr ungenau, zum
Beispiel wird Warmbad zu 28°50" statt 28°26" sld-
licher Breite und 37°41' 6stlicher Lange angegeben.
Die Langenangaben beziehen sich wahrscheinlich auf
den damals haufig benutzten Nullmeridian von Ferro.
In diesem Fall liegt Warmbad rund 1°20" zu weit 6st-
lich. Aufgrund des auf der Karte verzeichneten Reise-
weges mit Angabe der Lagerplatze kann angenom-
men werden, dass die Expedition den Oranje beim
heutigen Ramansdrift Gberschritten hat. Uber Warm-
bad und wahrscheinlich zwischen den Grossen und
Kleinen Karasbergen hindurch, fuhrte der Weg bis zu
einer grossen Werft 6stlich von Keetmanshoop. Die
zur Erkundung der Wege- und Wasserverhdltnisse
vorausgeschickten Mitreisenden erreichten den Fisch-
fluss nordwestlich von Keetmanshoop, wegen des
Wassermangels traten die Teilnehmer aber auf glei-
chem Weg den Ruickmarsch nach Kapstadt an.

Aus dem Jahr 1785 existiert eine ahnliche Karte
(Abb. 2). Vermutlich wurde sie von van de Graaff in
Auftrag gegeben und von Landmesser Ange (oder
Auge) aufgrund der Materialien Brinks von 1761 neu
gezeichnet. Beide Karten umfassen ein Gebiet vom
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Elephants River (32° stdliche Breite) bis nordlich der
heutigen Luderitzbucht (26° stdliche Breite).

Neben einer allgemeinen Ubersicht Gber das Land
enthalten die beiden Karten einige interessante De-
tails. Zundchst muss jedoch beriicksichtigt werden,
dass die Genauigkeit der Karten nach Norden hin ab-
nimmt. Trotzdem ist die Umsetzung der einfachen
Messungen sowie der durch Erkundigungen bei Ein-
heimischen erhaltenen Informationen zu einem tber-
sichtlichen Kartenbild erstaunlich gut. Die Kistenlinie
der Originalkarte von 1761 ist grob, zum Teil fiktiv und
erfuhr durch die Neuzeichnung von 1785 eine deutli-
che Verbesserung. Dagegen fehlen auf der spateren
Ausgabe die sehr schonen und realistischen Tierzeich-
nungen von 1761. Wissenschaftlichen Wert besitzt
die erste Karte durch die Darstellung des Quacca
(auch Kwacca). Dieses zebraghnliche Tier ist heute
ausgestorben. Bemerkenswert ist die Geldndedarstel-
lung auf der Karte von 1761. Besonders die im Gross-
Namaqualand eingezeichneten Formen geben die
Morphologie des stidlichen Namibia mit seinen Rand-
stufen und Tafelbergen sehr gut wieder. Die Karte von
Brink muss nach derzeitigem Kenntnisstand als die
alteste des Namaqualandes angesehen werden.
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Kartographische Arbeiten von
William Paterson und Robert Jacob Gordon

Die nachsten kartographisch bedeutenden Reisenden
im Gebiet Namibias waren der Englander William Pa-
terson (1755-1810) sowie der Schotte Robert Jacob
Gordon(1743-1795). Paterson bereiste zwischen 1777
und 1779 das stdliche Afrika. Wahrenddessen erreich-
te und Uberquerte er zweimal den Oranje-Fluss. Man-
gels genauer Angaben sind seine Reisewege jedoch
nur schwer nachvollziehbar. Er veroffentlichte seine Er-
gebnisse in Form eines Tagebuchs, dem er eine Karte
beifugte. Die Map to illustrate a journey into the land
of the Hottentots 1777-79 wurde wahrscheinlich mit
Hilfe der Aufzeichnungen von Robert Jacob Gordon
und dessen Vermessungsassistenten Carel Frederik
Brink und Christoffel Hieronymus Leiste zusammenge-
stellt. Auch nutzte er als Grundlage vermutlich eine
Karte von Andreas Sparrmann. Insgesamt ist die Karte
fur das Gebiet Stidwestafrikas nicht aussagekraftig, da
der Oranje die Nordgrenze des Kartenblattes bildet.

Der in Holland lebende Schotte Gordon kam im Auf-
trag der Niederlandisch-Ostindien Kompagnie 1777
nach Kapstadt. 1778 unternahm er mit Gouverneur

Abb. 3: Ausschnitt aus der

Carte de la Partie Meridionale

de I'’Afrique, franzosische

Ausgabe nach den Aufzeich-

nungen Le Vaillant's, 1795.

37



38

Joachim van Plettenberg eine Reise ins Innere und be-
gleitete anschliessend Paterson an den Garieb (Gross-
fluss). Letzteren nannte er zu Ehren des hollandischen
Konigshauses Oranje. Bei der Eroberung des Kaplan-
des durch Grossbritannien 1795 kapitulierte er als
diensthabender Offizier der Hollandischen Truppen
und beging nur wenig spater Selbstmord. Gordon
hielt seine Forschungsergebnisse in vielen Bildwerken,
Panoramen und Karten fest, die alle zwischen 1777
und 1780 entstanden. Heute werden seine Werke in
der umfangreichen «Gordon Collection» des Amster-
damer Rijksprentenkabinet aufbewahrt. Wichtigster
Teil der Sammlung ist eine grosse Manuskriptkarte
von Sudafrika. Teil Il der dreiblattrigen Karte stellt das
Gebiet von Gross-Namaqualand nérdlich des Oranje-
flusses dar. Das Original ist mit vielen farbigen, gross-
figlrlichen Abbildungen von Tieren und Eingebore-
nen versehen. Daneben enthdlt sie eine Reihe schrift-
licher Erlduterungen, so zum Beispiel tber die Gege-
benheiten an der Mindung des Oranje-Flusses oder
Uber die ansdssige Bevolkerung. Der Massstab der
Karte betragt ca. 1:1,5 Millionen .4

Fiktion bei dem Franzosen
Francois Le Vaillant

Ebenfalls Ende des 18.Jahrhunderts erschienen ver-
schiedene Ausgaben einer Karte auf der Grundlage
der Reisen des Franzosen Francois Le Vaillant (1753-
1824) in Sudafrika. Geboren in Niederlandisch-
Guayana, bereiste dieser das stdliche Afrika zwischen
1781 und 1784.

Seine in funf Banden zwischen 1790 und 1796 er-
schienenen Berichte enthalten eine Reihe von Unge-
nauigkeiten.> Auch in der Chronologie der Reisen Le
Vaillants gibt es Differenzen. Nach eigenen Aussagen
erreichte er den sudlichen Wendekreis im Namaqua-
land. Aufgrund verschiedener Indizien muss jedoch
bezweifelt werden, dass er tatsachlich tiber den Oran-
je hinausgekommen ist. Vermutlich hatte er unter-
wegs angetroffene Eingeborene tber das Land nérd-
lich des Oranje ausgefragt. Nahezu alle von Le Vaillant
benutzten Namen zwischen den Kamisbergen und
dem Oranje finden sich in dem einen oder anderen
Bericht anderer Reisender dieser Zeit wieder, vor allem
bei Paterson und Hendrik Jacob Wikar. Auffallig ist,
dass die Aughrabies Wasserfélle (in der Nahe des heu-
tigen Upington in Sudafrika) mit keinem Wort er-
wahnt werden. Von ihnen hétte der Reisende auf der
beschriebenen Route entlang des Oranje unzweifel-
haft horen mussen.

Doch selbst unter der Annahme, dass Le Vaillant den
Oranje erreicht hat, weisen seine Beschreibungen da-
rauf hin, dass er nicht weiter nach Norden vorgedrun-
gen sein kann. Nordlich des heutigen Grenzflusses
zwischen Namibia und Stidafrika &hneln seine Karten-
eintrdge Phantasieprodukten oder sie stammen aus
der Befragung Eingeborener und anderer Reisender.
Die franzosische Ausgabe seiner Karte entstand um
1795 in Paris als einfarbige Zeichnung (Abb.3). Die
geographischen Langen sind sowohl nach dem Null-
meridian von Ferro als auch nach jenem von Paris
angegeben. Die Zeichnung zeigt eine detailreiche
Berg- und Vegetationsdarstellung. Mit ihrer Einzel-
bergdarstellung nach Maulwurfshiigelmanier wirkt
die Karte sehr schén und fein. Auffallig ist die fehler-
hafte Wiedergabe des Fischflusses. Anstatt diesen

korrekt in den Oranje minden zu lassen, fliesst er bei
Le Vaillant von Osten kommend quer durch das Na-
maqualand nach Westen und mindet bei Angra Pe-
guena in den Atlantischen Ozean. Dieser grobe Fehler,
der auf unsichere Informationen von Einheimischen
zurtickgefuhrt werden kann, erschien noch viele Jahr-
zehnte auf nachfolgenden Karten. Zwar wurde er
erstmalig 1824 durch Georg Thompson berichtigt,
doch noch Anfang des 20.Jahrhunderts gab es Kar-
ten, die sich an die Darstellung Le Vaillants anlehnten.

Die Zeit der grossen Forschungsreisen
in Stidwestafrika

Die Zeit der intensiven Erforschung Stdwestafrikas
begann mit dem englischen Offizier James Edward
Alexander (1803-1885). Dieser unternahm zwischen
1836 und 1837 eine Reise im stdwestlichen Afrika.
Dabei Uberquerte er den Oranje an dessen Miindung,
reiste Uber Warmbad bis zur heutigen Ostgrenze
Namibias und von dort nordwarts Gber Bethanien und
Bullsport nach Walfischbucht. Von dort ging er nach
Osten, horte von den Quellen Windhoeks, entdeckte
Rehoboth, das er «Glenelg Bath» nannte und kehrte
wieder nach Suden in die Kapkolonie zurtick. In der
kurzen Zeit von knapp einem Jahr hatte Alexander ein
riesiges Gebiet durchreist und eine gute Karte ent-
worfen. Er erschloss neue bis dahin unbekannte Ge-
biete, so das Namaqua- und das stdliche Damara-
land. Insgesamt wurde das Wissen Uber die Gebiete
nordlich des Oranje enorm erweitert. Das topographi-
sche MaterialwurdevonJohn Arrowsmith (1790-1873)
1838 zu der Map toillustrate Captn. Alexander’s Route
in South Africa verarbeitet. Die Karte stellt ausschliess-
lich das Land entlang der Route des Reisenden dar.
Abseits liegende Gebiete wurden nicht bearbeitet.
Auch die Bergdarstellung ist sparsam. Trotzdem be-
stimmten die Ergebnisse dieser Reise das Wissen Uber
das Gebiet fur die folgenden rund zwanzig Jahre.

Mitte des 19.Jahrhunderts entwickelte sich eine rege
Reisetatigkeit von weissen Abenteurern, Jagern und
Handlern im stdwestlichen Afrika. 1850 erforschten
Francis Galton (1822-1911) und Charles John An-
dersson (1827-1867) zusammen die Gebiete der Da-
mara und Ovambo sowie 1851 die Etoscha-Pfanne.
Wahrend dieser Reise machte Galton nicht nur ethno-
graphische Studien, sondern fihrte auch eine ... flei-
Big fortgesetzte Triangulation (Uber das Gebiet von
Walfischbai bis nach Gobabis aus.6 Dies deutet auf
eine rege Aufnahmetatigkeit wahrend der Reisen spe-
ziell zur Herstellung einer Kartengrundlage hin. Unter
Triangulation ist jedoch keine Messung einer Dreiecks-
kette mit modernen technischen Hilfsmitteln wie Theo-
doliten gemeint, sondern die Festlegung von Punkten
durch Vorwarts- und Ruckwartseinschneiden mit Hilfe
des Kompasses. Galton veroffentlichte seine Ergeb-
nisse in der 1853 von August Petermann (1822-
1878) in London hergestellten Map of Damaraland
and adjacent countries as explored and surveyed by
Francis Galton Esq. In den folgenden Jahren setzte
Andersson diese Arbeiten fort. Er konnte 1852 von
der Walfischbucht bis zum Ngami-See in der nord-
lichen Kalahari vordringen. Weiterhin erforschte er
Ende der 1850er Jahre das Kaokoveld und den Oka-
wango. Andersson war der Erste, der den allgemeinen
geographischen Begriff Stidwest-Afrika fur das Gebiet
zwischen Oranje und Kunene benutzte. Die auf der
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Basis seiner Arbeiten 1856 erschienene Karte im Mass-
stab 1:3785000 basiert auf Kompasstriangulationen,
unterstttzt und kontrolliert durch Breitenbestimmun-
gen (Abb.4). Im Gegensatz zur Karte Alexanders fllt
die flachenfullende Zeichnung durch eine angedeute-
te Bergdarstellung in Schraffenmanier auf.

Ebenfalls um die 1860er Jahre bereisten James Chap-
man (1831-1872) und Thomas Baines (1822-1875)
Sudwestafrika. Chapman hatte das sidliche Afrika
bereits 1855 von Durban bis zur Walfischbucht durch-
quert. Er hatte sich zur Aufgabe gesetzt eine Handels-
strasse zwischen Indischem und Atlantischem Ozean
zu errichten. Dazu musste und wollte er dem Reisen-
den eine zuverlassige Karte in die Hand geben. Zu die-
sem Zweck bereiste er 1861 in Begleitung von Tho-
mas Baines die Route von 1855 in entgegengesetzter
Richtung noch einmal. Dabei wurden die Wege karto-
graphisch aufgenommen. Baines fertigte Skizzen an,
nahm astronomische Bestimmungen vor und entwarf
eine Karte des Reiseweges. Er fihrte auch einen pho-
tographischen Apparat mit: der Erste in der Geschich-
te Stdwestafrikas. Dadurch konnte im Bild festgehal-
ten werden, was sich nur unvollkommen beschreiben
liess. Die Photographie stellte eine umwaélzende Neue-
rung in der Ausriistung von Forschungsreisenden dar.
Bedenkt man die schwierigen Reiseverhaltnisse mit
Ochsenwagen auf nicht ausgebauten Wegen und die
Phototechnik jener Zeit mit Glasplatten, verdeutlicht
sich der Aufwand einer solchen Unternehmung. Die
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aus dem mitgebrachten Material hergestellte Karte
erschien 1868 im Reisebericht von Chapman als
Route from Walvisch Bay to Sinamani’s Town via Lake
Ngami and the Victoria Falls in 1861-3. Sie prasentiert
sich als reine Routenkarte, die nur die Gebiete entlang
des Reiseweges darstellt. Zur Erlduterung enthalt sie
eine Vielzahl schriftlicher Hinweise Uiber das Land und
die Volker der durchreisten Gebiete.

Neben den genannten Personen gab es eine Reihe
weiterer Reisender im sudwestlichen Afrika, die je-
doch keine herausragenden kartographischen Pro-
dukte hinterliessen.

Gothaer Kartographie
der 2. Hélfte des 19.Jahrhunderts

Im Jahr 1855 erschien erstmals die spater als Peter-
manns Geographische Mitteilungen [PMG] bekannt
gewordene geographische Zeitschrift des Verlages
Justus Perthes in Gotha. Unter der Leitung des lange
Jahre in London tatig gewesenen Kartographen Au-
gust Petermann entwickelte sich in den Folgejahren
eine gewisse Spezialisierung auf kolonialgeographi-
sche Beitrdge. Zum Teil unterstltzte und initiierte
Petermann selber wissenschaftliche Unternehmungen
in aussereuropdischen Gebieten. Besonderer Wert
wurde in Gotha auf die kartographische Umsetzung
der Forschungsergebnisse gelegt. In seinen Karten
Uber das stdwestliche Afrika verarbeitete Petermann

Abb. 4: Ausschnitt aus der
Map of Damara and Great
Namaqua Land and the Adja-
cent Countries beyond Lake
Ngami, as explored and
surveyed by Messrs. Galton &
Andersson. 1851-1853,
Karte zum Reisebericht von
Ch.J. Andersson. (In: Anders-
son, 1856)
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Abb.5: Ausschnitt aus der
Original Map of Great Nama-
qualand and Damaraland,
compiled by his own observa-
tions and surveys by Th. Hahn
PD., Massstab 1:742016,
Oktober 1879. (Cape Archi-
ves, Signatur: M3 1722)
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neben den Ergebnissen von Forschungsreisenden
auch viele Informationen von Missionaren der Rheini-
schen Missionsgesellschaft. Deren Hauptaufgabe lag
zwar nicht in der kartographischen Aufnahme des
Landes; durch ihre ausgedehnten Reisen fiel ihnen
aber eine bedeutende Rolle bei der allgemeinen Lan-
deserforschung zu. Die Missionare bereicherten die
geographischen, topographischen und ethnographi-
schen Kenntnisse des Landes und ebneten so den
Weg fur nachfolgende Forschungsreisen. Die ge-
machten Aufnahmen wurden vorrangig als Karten-
beilagen zu Missionsberichten und fur die Herstellung
von Missionsatlanten benutzt, daneben aber auch
von Petermann verarbeitet. Fur die Kartographie be-
deutende Missionare waren unter anderen Carl Hugo
Hahn (1818-1895), Johannes Rath (1816-1903) und
Heinrich Kleinschmidt (1812-1864). Zu den von Pe-
termann hergestellten Karten, die speziell Stidwest-
afrika auf der Grundlage der Aufnahmen von For-
schungsreisen wiedergeben, zahlen die 1855 verof-
fentlichte Karte zur Ubersicht der wichtigsten Entde-
ckungen im Innern Std-Afrika’s in den Jahren 1849-
1853 im Massstab 1:14 Millionen (PGM 1855, Tafel 5)
sowie die Karte von Sid-Afrika zur Ubersicht der
neuesten Entdeckungen ... im Massstab 1:6,3 Millio-
nen (PGM 1858, Tafel 7). Die in den folgenden Jahren
aufgrund von Forschungsreisen und den Aufnahmen
von Missionaren erschienenen Karten zeigen die Fort-

schritte in der Landeskenntnis. Deutlich werden diese
vor allem durch die detailliertere Darstellung in gros-
serem Massstab. Die 1959 veroffentlichte Karte zur
Ubersicht der Reise von H.Hahn und Rath im Std-
westlichen Afrika, Mai-September 1857 im Massstab
1:3 Millionen (PGM 1859, Tafel 11) zeigt die von den
genannten Missionaren bereiste Route ins Ovambo-
land. Auch fur die Originalkarte des Herero- & Kaoko-
Landes im Massstab 1:2,2 Millionen aus dem Jahr
1878 (PGM 1878, Tafel 17) wurde vorrangig Material
von Rheinischen Missionaren verarbeitet.

Die letzte und bedeutendste
vorkoloniale Karte aus dem Jahr 1879

Die wohl wichtigste vorkoloniale Karte Studwestafri-
kas stammt von dem Missionar, Forscher und Handler
Dr. Theophilus Hahn (1842-1905). Hahn wurde auf
der Missionsstation Eben-Ezer am Olifantsrivier im
Kaplandischen Namaqualand als Sohn des Missionars
Samuel Hahn (nicht verwandt mit Carl Hugo Hahn)
geboren. Aufgewachsen in Stid- und Stdwestafrika,
ging er zum Studium nach Deutschland. Spater griin-
dete er in Rehoboth das Handelsgeschaft Dr.Hahn,
Steyn & Co, wo sich die ersten Basterfamilien nieder-
gelassen hatten. Nachdem er 1875 einer Gruppe von
Transvaalburen Siedlungsland bei Rehoboth angebo-
ten hatte, wurde er aus dem Ort ausgewiesen. Wah-
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rend seines langjéhrigen Aufenthaltes in Stidwestafri-
ka unternahm Hahn eine Vielzahl von Reisen, die er
zur Erforschung des Landes nutzte.

Zeitweise begleitet durch Lieutnant a.D. Krause fiihr-
te Hahn, zum Teil mit finanzieller Unterstiitzung aus
Deutschland, Detailaufnahmen des Landes durch. Zu
den Aufnahmearbeiten gehorten Breiten- und Lén-
genbestimmungen, wie auch die Festlegung trigono-
metrischer Punkte durch Vorwaérts- und Riickwaértsein-
schneiden. Einzelne Kartenblatter wurden in grossem
Massstab aufgenommen und enthielten eine grosse
Zahl von Detailzeichnungen. Neben den umfangrei-
chen eigenen Aufnahmen standen Hahn fur die Bear-
beitung der Karte verschiedene andere Quellen zur
Verfigung. Dazu zéhlte kartographisches Material
von Sir James Alexander, der Missionare Dr.Hugo
Hahn und Johannes Rath, des Inspektors der Rheini-
schen Mission Dr. Richter sowie geographische Anga-
ben von Forschungsreisenden wie Galton, Andersson,
Chapman, Walberg und Baines.

Durch widrige Umstédnde gezwungen musste Hahn
seine Kartenskizzen an die Regierung der Kapkolonie
verkaufen, welche sie dem Surveyor General’s Office
in Kapstadt zur Veroffentlichung tbergab. Daraufhin
erschien im Oktober 1879 die Original Map of Great
Namaqualand and Damaraland, compiled by his own
observations and surveys by Th. Hahn PD. im Mass-
stab 1:742016 (Abb.5). Die vierblattrige, einfarbige
Karte umfasste das Gebiet zwischen 19°10" und
29°15" sudlicher Breite sowie zwischen 12°40" und
19°45' ostlicher Lange von Greenwich. Damit stellt sie
zwischen Otavi und Oranjefluss rund zwei Drittel des
spateren Schutzgebietes Deutsch-Stidwestafrika dar.
Die Herstellung lag offenbar nicht in den besten Han-
den, da die Zeichnung zum Teil recht grob ist und die
Namen mehrere Druckfehler enthalten.” Trotzdem ist
sie im Detail erstaunlich genau. Die Darstellung der
Morphologie in Schraffenmanier ist sehr eindrucks-
voll, auch wenn davon auszugehen ist, das deren Ge-
nauigkeit nicht besonders hoch ist. Der Grund dafr
liegt im Landschaftscharakter: Der Reisende hat in der
Regel eine weite Sicht, kann dadurch ein hohes
Marschtempo erreichen und ist an die zum Teil spér-
lichen Wasserstellen gebunden. Das topographische
Detail war weniger wichtig als die Kenntnis der all-
gemeinen Richtung und die Anzahl der Reitstunden
zur nachsten Wasserstelle. Zusatzlich wurde wegen
der grossen Hitze oftmals nachts gereist, was einer
detailreichen Geldndeaufnahme ebenfalls nicht zugu-
te kam. Ein Genauigkeitsvergleich der beschriebenen
Karte mit der topographischen Karte 1:250000 aus
dem Jahr 1984 fur einzelne Punkte im Gebiet von
Windhoek zeigt unsystematische Abweichungen in
Ldnge und Breite. Der Grossteil der untersuchten
Punkte liegt bei Hahn aber zu weit 6stlich. Die Dif-
ferenzen zwischen identischen Punkten liegen im
Durchschnitt zwischen 900 m und 5000 m. Dabei wei-
sen Geldndeerhebungen in der Regel gréssere Diffe-
renzen auf als Ansiedlungen.

Trotz ihrer Mdngel und Ungenauigkeiten ist die Karte
aber unbestritten ein wichtiges Zeitdokument und
stellt einen wertvollen Beitrag zur friihen Kartogra-
phie des heutigen namibischen Staatsgebietes dar
und wurde als erste wirklich brauchbare Ubersichts-
karte bezeichnet.® Tatsachlich war sie noch wahrend
der ersten zehn Jahre der deutschen Schutzherrschaft
die einzige zuverlassige und brauchbare Karte.
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Résumé
Les premiéres cartes du Sud-Ouest
africain entre 1761 et 1879

Dés le milieu du 18e siecle, le Sud-Ouest afri-
cain, la Namibie actuelle, jusqu’alors inconnue,
a été I'objet d'intenses explorations de la part
des Européens. Au cours de ces expéditions
furent aussi dressées les premiéres cartes de
cette région. Le présent article décrit le déroule-
ment des différentes expéditions et la produc-
tion cartographique qui en est résultée, de la
premiére carte du sud de la Namibie du géo-
metre Brink en 1761 a la derniére carte de
Théophile Hahn en 1879, avant la prise de pou-
voir par |'Allemagne. Aprés des relevés d'itiné-
raires de peu d'étendue, les explorateurs, sur-
tout des missionnaires, procédeérent a des rele-
vés topographiques plus précis des le milieu du
19e siecle en mettant en ceuvre des méthodes
de mensuration plus perfectionnées. L'inciden-
ce du caractere du paysage de la région se ré-
véla significatif pour ce genre de lever topogra-
phique: en raison du manque d’'eau et de la
faible densité de la population, il était plus im-
portant pour les explorateurs que la carte don-
ne une vue d'ensemble de la région et la posi-
tion des points d'eau plutét que chaque détail
topographique.

Summary
The earliest maps of Southwest Africa
between 1761 and 1879

The up to then unknown southwestern Africa,
today a part of Namibia, had been intensively
visited and explored by Europeans since the
middle of the 18th century. The first maps of
this area were made during the course of these
explorations. Beginning with the first known
cartographic representations of southern Na-
mibia from 1761 by the surveyor Brink and in-
cluding the last map by Theophilus Hahn in
1879 before the German occupation, this arti-
cle follows the development of these explo-
rations and the resulting maps. After at first on-
ly small-scale route descriptions were produced,
later explorers such as missionaries were able to
draw more accurate topographic maps during
the middle of the 19th century thanks to im-
proved surveying methods. It turned out that
the character of the landscape significantly in-
fluenced the kind of topographic surveys that
were produced. Due to the lack of water and
the sparse population, it was much more im-
portant for the traveler to get a general impres-
sion of the landscape and the location of water
than to have a detailed topographic map.

Jana Moser, Dipl.-Ing. (FH)
Schankenweg 13

D-01109 Dresden
E-Mail: jana.moser@t-online.de

41



	Die frühesten Karten Südwestafrikas zwischen 1761 und 1879

